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Aphorismen.

Es gibt für den Künstler kein Gesetz, als das eigene Gefühl; es

gibt für den Künstler keinen Lohn, als das eigene Glück; es gibt für
ihn keinen Herrn, als das eigene Gewissen!

Das Schweigen vor gewissen Dingen, einem Werk der Kunst gegenüber,

einer Naturerscheinung, einer sublimen menschlichen Handlung oder
einem Gedanken, drängt sich manchen Menschen gebieterisch auf. Sie
könnten gar nicht reden, auch wenn sie wollten; So soll es sein! Es
gibt genug von jenen Vorlauten, denen die Kunst des geschmackvollen

Schweigens abhanden gekommen, die nicht mehr still bewundern können.
An alles tappen sie mit ihrer patzigen Urteilssucht, und ihr plumpes
Lob beraubt das Herrlichste seines Glanzes und seines Duftes.

*
Es zeigt so recht den kulturellen Tiefstand eines Volkes, wenn es

seine gebenden Dichter, Bildhauer, Maler und Philosophen als
überflüssige Abart Mensch betrachtet, im besten Falle als Zeitvertreiber.

*
Es ist viel leichter, Kinder zu unterrichten, als sie zu erziehen.

Das erstere setzt nur das Wissen voraus, zur Erziehung muß man etwas
sein.

H

„Man stirbt nicht daran", hört man so häusig den Lebensklugen
sagen, wenn er von einem Seelenschmerze hört. Weißt du das so gewiß?
Gut, geben wir zu, daß man daran nicht stirbt, aber irgend etwas kann
sterben, das wertvoller ist, als „man".

Karl Heinrich Maurer.
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